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dürfe_r_1__ nıcht vernachlässigt werden. Die Eltern sollten ıhm helfen, einen Beruf Wähiefl un verfolgen,
ZUur Übung der abendlichen Gewissenserforschung und tür-den geeignet 1St un 1n dem Gott besten
der wöchentlichen Beichte anhalten. Das Kind, das dienen kann. Ein tieferes Bewußtsein des Kindes für
Ende jedes Tages seine Gedanken, seine Worte und seıne Faseinen Auftrag in diesem Leben wiıird viel dazu bei-
Werke überdenkt, herauszufinden, w as Gott nıcht tragen, jene empörende Verschwendung vVon eit un
wohlgefällig BCWESCH ISt, wird allmählich eın iNnNigEeSs Kraft beseitigen, die in vielen Fällen heute seine
Gefühl für die Ansprüche entwickeln, die Gott sein Ausbildungsjahre charakterisiert und späater verhin-
Leben etellt. Dıie Übung der wöchentlichen Beichte lehrt dert, seine volle Rolle 1 bürgerlichen Leben
CS, sich bewußt machen, WI1e c5S seine eıt un seine spielen.
Begabung mißbraucht hat. Sıe vertieft 1n ihm Jjenes Unter den Knaben un Mädchen uUnNSCI'CS Vaterlandes
Gefühl, daß C$ Gott Rechenschaft ablegen muß, welches hat Gott einige dazu bestimmt, das VWerk seiner Kirche
notwendig Ist, WCNN die richtige Reue tür seine Ver- für die Rettung der Seelen weiterzutühren. Diesen 1at
fehlungen empfinden und die richtigen V.orsätze Zur er einen religıösen Beruf gegeben, un hier wird 1n der
Besserung fassen soll Tat die Großmut der amerikanischen Eltern eın

höherer Anspruch gestellt. Wenn S1C ihrem Kinde auf-
1 Der Sınnn für den Auyuftrag des Mé_nscben richtig eingeprägt haben; da{fß N seine Lebensaufgabe iSt,

Dadurch daß das ınd Jlernt, daß (>  S Gott für den Ge- (jottes Wiıllen CunNn, mussen S1e auch den Wunsch
brauch seiner eit und seiner Gaben Rechenschaft ab- haben, mIt diesem Willen zusammenzuwırken un Z

legen muß, wird nıcht Nur eın Verantwortungsgefühl, seiner Erfüllung beizutragen. Cottes Ansprüche stehen
sondern auch das Gefühl für einen Auftrag in der Welt über jeder mensphli(‘hgn Rücksicht. Wenn das Kind

1n seinen besonderen Dienst ruft, dürfen die Elternerwerben. Denn die religiöse Unterweisung wırd
daran erinnern, daß se1ın zukünftiges lück sich nıcht nıcht VOTL dem Opfer zurückschrecken, das ihnen ıne
dadurch erfüllt, daß seinen selbstsüchtigen W ünschen solche Berufung häufig auferlegt. Der Schmerz, daß das
nachgibt, sondern da{ß e5s seine Persönlichkeit dem häusliche Band zerrissen WIF  d, wırd mehr als auf-
Dienste Gottes widmet. A bin gekommen, den BCWOBCH durch die geistliche Freude, die diejenigCWillen dessen tun, der miıch gesandt hat.“ Dies muß haben, die 1m Weinberg des Herrn arbeıiten.
das Schlüsselwort für die Aufgabe des Kindes in dieser Wenn WIr hier die oberste Bedeutung der Relıgion für

die geistliche Entwicklung des Kindes betonen, wen-Weltrt werden. Der Wille Gottes mu{fßß ıhm allmählich
wichtiger werden als jede persönliche Rücksicht. Nur den WIr NUr die ewigen Grundsätze, welche die Kirche
wenn 6cs diese Wahrheit sich aneıgnet, wiıird €cS ihm BC- von iıhrem göttlichen Gründer empfangen. hat, auf die
geben werden Z sehen; WI1Ie alle Dinge, selbst Ent- heutigen Zeitumstände A, 1900 Jahre lang hat die

Kirche liebevoll die VWorte Christi tür das ind be-täuschungen und Rückschläge, im Dienste thtes Z.U

Guten gewendet werden können. dacht „Lasset die. Kleinen INır kommen un wehret
Da ıcht jeder dazu berufen ist, Gott ın derselben Weiıse 6S ihnen nicht, denn ihrer ist. das Himmelreich.“ Alle,
oder 1n derselben Stellung dienen, mu(ß auf die An- denen die orge für das iınd anvertraut LSt, sollten CY-
leitung des Kindes ZUur Berufswahl. große Sorgfalt Ver- kennen, w as dieses Wort enthält. Ihre große Aufgabe
wendet werden. Die Ziellosigkeit seiner Ausbildung 1St CS, dem Kinde zeigen, daß 6s eın Bürger nıicht NUur
wird ohne ständige Richtung für seine Talente dieser Welt iSt, sondern jener Welt, die 1 Jenseits bei

Gott liegt, dessen eich das Reich er Kinder 1St.und Fähigkeiten lassen. Die Eltern und Lehrg:r müssen

Die irche ıIn den Ländern
Jerusalem 1im Heiligen Lande annahm:;: Frankreich wWwWar

Schirmherr der katholischen Kirche in der Levante, sSo
W1IE Rußland gegenüber der griechisch-orthodoxenDıie etzten hundert Jahre
WAarFr. Es ISt klar, daß die Interessen der beiden Staaten
nıcht ımmer die trömmsten aren:. Oft scheint dieEs ist Seltsames, daß den heiligen Öl’tCl'l dieser

Welt, se1i es in Lhasa oder Mekka, Rom oder Jerusalem, Interventionsmöglichkeit wichtiger als das Objekt, nam-
neben dem Heiligen auch das Unheilige ebt Beide ıch die Interessen der beiden Kirchen, BEWESCH sein.
treten an solchen Orten in ihrer estärksten Form auf, und Besonders während jener hundert Jahre wurde
CS scheint ein noch unbekanntes (jesetz für ciese Erschei- ciesen beiden Kirchen, und selbstverständlich auch s@1-

zu geben. Auch in der Geschichte Jerusalems, ens der protestantischen Kirchen, eine Unmenge relig1ös-
weit S1E bekannt iSt, isSt es wohl immer .so BEeWESCH, caritativer Institutionen ins Leben gerufen. Auch hier
So 1St 68 denn verstehen, daß auch 16 Geschichte dürfte nıcht immer die Caritas, sondern die willkom-
cdes „Christlichen“ Jerusalem nicht immer eine heilige Cne Möglichkeit der geistigen Kolonisation, welche
War,; 10 scheint, daß der Begrift der politischen „Ein- insbesondere mit Hilfe VOonNn Schulen durchgeführt wurde,
fußsphäre“ Ööfter cdas Motiv kleinen oder großen Von Wichtigkeit ZCWESCH sein. Hauptbeteiligte Wa

„Kreuzzügen“ ZCWECSCH 1St als die heiligen Stätten. bis erstien Weltkrieg ZUuUerst Frankreich und Ruß-
In den letzten hundert Jahren, bis ZUur ersten Welt- land und dann auch Italien und Deutschland, welche Ja

beide eın ZCW1SSCS Interesse al der Levante nmatten.krieg, WAar C FErankreich, cdas sich der christlichen In-
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Die Beziehungen zwischen ÖOst un VWest hatten, des Jordans annektierte: Könıig VO  - Jordanien), daß
was den Glauben anbetrifft, auch damals schon die Form Jerusalem NUr „über Leiche“ (wörtlich) fter-

kalten Krieges AaNSCHNOMM ber auch innerhalb national werde.
Die Israel-der römiıschen Kirche die Beziehungen zwiıschen Es hat sich unterdessen 'n geändert:

den „natıonalen Häusern keineswegs vorbildlich rCSH1CErUNg hat Jerusalem Zur Hauptstadt des Staa2tes
Nach der UÜbernahme des Mandats für Palästina durch Israel erklärt Die UN  &S hat noch einmal beschlossen,
die Engländer übernahm England die Rolle Rufßslands, Jerusalem internationalisieren, un: diesen Beschlufß
das durch die Revolution ausgeschieden wWAar Nach dem Trusteeshıip councıl“ ZUrF. Durchführung übergeben
dem ZzwWweıtfen Weltkrieg schieden Deutschland un Italien Dieser faßte erneut Beschlüsse, schuf C1in Statut
als Faktoren AuUsS, Frankreich blieb sEeEINET ehemaligen tür Jerusalem un legte dieses den übrigen Akten,
Position csechr geschwächt da Inan auch dort ecin alt accompli schätzen weıl.

Es 1St verständlich, da{fß C1NC Stadt, die VO ZWEe1 Re-
YICrUNSCHN beansprucht wıird. welche jede über 1NeDas Projekt der Internationalisierung VOoO  ® 1947
ansehnliche Armee verfügt, nıcht ohne

Als November 1947 die Vollversammlung der UN dritten, unbewaftneten Beansprucher ausgeliefert wiırd
beschloß Palästina z W e1 Staaten teilen, Jede der zZzwel Parteıen, Juden WI1IGC Araber, hat CING
nämlich jüdischen und arabischen, eschlofß Unmenge VO  3 Gründen, un ZU eıl berechtigten
Sie gleichzeitig nen UuUufonomen Stadtstaat mMI1t Nnier- Gründen, die Internationalisierung Jerusalems —
nationaler Regierung, ahnlich WIC Tanger, Jerusalem geführt Der Hauptgrund der jJüdischen Ablehnung war
un Umgebung schaffen Dieser Staat wurde haupt- der, daß die UN  CS ıhre Unfähigkeit d1ie jüdiıschen Be-
sächlich aut Wunsch der iInt  ten Kirchen 1115 Leben, wohner der Stadt Falle Aggression

aufs Papıer gerufen Es handelte sıch un 11 (Ze- schützen, bewiesen habe Dazu noch der, da{fß Jerusalem
biet VO  ; 100 gkm, Jerusalem un: Umgebung C111- J schon die Hauptstadt Israels SCWESCH SCI, und
schließlich Bethlehem C111 Israel ohne Jerusalem undenkbar WAaTie
Die Vertreter der Juden Palästinas haben damals die-
sem Statut für Jerusalem dem Sanzch Teilungs- Die Haltung der Religionsgemeinschaften
plan ZUgESLUMMT Die Araber verwarten den Beschlufß die Batholische Kirche
der UN:' vollständig Die Beweggründe der Juden Die verschiedenen Religionsgemeinschaftten, die nteres-ICn außerst eintach Die Umgebung Jerusalems wWar fast
ausschliefßlich VO'  —_ Arabern besiedelt, un Falle sen Palästina wahrzunehmen haben, haben ZUr rage

der Internationalisierung Jerusalems verschiedene Srel-kriegerischen Auseinandersetzung, die bereıts abzusehen
WAafr, WAaiIc iıhnen diesen Umständen unmöglıch lungen CINSCHOMM! An der Spiıtze JENCTI, die eiINE

solche wünschen, stand die katholische KırchePSCWESCH, dıe Stadt Angreiter, der WEeN1gSLICNS
damals der Übermacht Wal, verteidigen Auch INa Ihre verschiedenen Wortführer un: Organe behaupteten,

un: ZWar ZU: großen eıl Recht, dafß ZUur end-dabei der Wunsch mitgespielt haben, die „christliche
Welt davon überzeugen, da{fß die Interessen der gültıgen Befriedung der Stadt, ZU Schutze der heiligen

Stätten, ZzUuU Schutze der freien Glaubensbekennung undverschiedenen Kırchen gewahrt werden würden
DıIe Entwicklung der etzten drei Jahre Palästina hat der relig1ösen Instiıtutionen C1inNn internationales Statut

unerläßlich SC (Tendenzi1öse Meldungen, die besagten,sämtlıche Voraussetzungen des Jahres 1947 umgeworfen
Die arabischen Mächte respektierten den Beschluß der apst 1uUs XII se1 letzthin VO der Forderung der

Internationalisierung Jerusalems abgewiıchen, sindUN  © keiner VWeıse Die UN:! 1eß den Jerusalem-
Beschluß auf dem Papıer, un: die Juden haben den ÖOsservatore Romano un Blatt der Katholischen

Aktion Italıen Quotidiano ausdrücklich demen-jüdıschen eil Jerusalems, die Neustadt die
Übermacht des Belagerers halten, Kor- worden
rıdor ZU westlichen Gebiet des Staates Israel her- Die protestantıschen Kırchen
stellen können Es 1SE klar, daß siıch damıt auch die
Einstellung der Regierung Israels geändert hat Schon Der Großteil der protestantischen Kırchen un Sekten

Sommer 1948 machte S1C eın ehl daraus, daß hat sıch die Internationalisierung ausgesprochen;
C1NE Internationalisierung Jerusalems nıcht mehr ZU eıl Aaus TeE1IN politischen rwäagungen, ındem SI

denken SCc1. jeweıils die Politik iıhrer Mutterländer, hier hauptsäch-
lıch Englands un Amerikas, vertreten, un ZWAar nıcht

Heutiger Zustand der Stadt immer ganz treiwillig Zudem glaubten S1C, daß die
beiden Staaten Lsrael un Jordanıen genügend Garan-

Die Altstadt Jerusalems un iıhre Umgebung befindet LIieEN für 1ne „Religionsfreiheit sie 1sSt Orıentsıch den Händen der arabischen Legıion, der Armee C leere Phrase geblieben böten
Ön1g Abdullahs Von Transjordanıen Auch 111 Den Protestanten 1STt der Begriff Heılige Stiätten

Internationalisierung iıcht ZUSLLMMen Jerusalem tremd geblieben. ja haftet diesem Worte rote-gefällt ıhm ZUT, un: die Möglichkeit, Residenz stantıschen Ohren derselbe Klang W1e eLiwa dem Wort
Tages VO Beduinendorf Amman nach Jerusalem Heiligenverehrung. Dazu kam die Furcht, da{ß Jerusa-

verlegen können, 1SE verlockend Seine Ansprüche lem IC katholische Stadt werden könnte, müßte,
autf die Stadt sınd lediglich auf Faustrecht gegründet. un: daß damıt CinNn NUuUrallzu beliebtes Missionsteld für
Das „Faıt accompli“ VOr allen Dingen das milıtärische, SIC verloren gehen würde. Man darf diese Furcht nıcht
1STt schließlich Orıent, WIC überall,; das letzte un unterschätzen Jede der Kıiırchen un: Sekten unterhält,
beste Argument YSt VOFLr CIN1SCH Wochen erklärte SOWEIT NUur möglich IST, 1Ne Miıss1i0onsstation Palä-
König Abdullah (se1it nen eıl Palästinas westlich S  n  3 un ZWar möglichst Jerusalem Obwohl als
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Missionsfeld lange nıcht truchtbar w 1e China oder schwer, AUus diesem, WEen auch harmlosen Zwischenfall
Zentralafrıka, jetern diese Missıionsstationen doch 1n d1ıe  a Absichten der SowjJetregierung ıj Jerusalem er-
Propagandamaterıal das sehr 1ST, Gläubige, xennen., Heute stehen S1!| Jerusalem z WE Armeen
besonders Amerika, Geldspenden bewegen. gegenüber, durch Stacheldraht, chützen-
Von solchen Einnahmen ann dann oft noch ME andere, gyräben un Waffenstillstandsvertrag Es besteht
wenn ıcht mehrere Stationen unterhalten werden also die Gefahr, da{ß die friedlichen Zustände

VO  3 heute plötzlich Ccin Ende finden könnten, enn aut
Dıie orthodoxe Kirche beiden Seıiten gibt Elemente, die Kriıege noch eine

heroische Tat sehenDie griechisch-orthodoxe Kırche un MMI iıhr die übrigen
Ostkirchen haben sıch NUr schr vorsichtig, wenn über- Die Stadt selbst 1iSst geteilt, und 1St oft schwerer, VO'  e}

der jüdischen one die arabische gelangen, alshaupt, geäußert Die griechisch-orthodoxe Kirche WAar

Palästina, WIGC überall vVvVon der jeweiligen VO  e} der beiden Teile nach Europa TC1SCH
Zudem sınd beide Teiıle der Gewährung des freienegıerung abhängıg So dartf INa  - denn siıcher SC1IN, dafß

sSie nıchts unternehmen wırd WAas der Regierung Jor- Zugangs den heiligen Stätten, VO  - dem Ja
wieder die ede IST, eıter un weıfer abgerückt. Vondaniens oder Israels nıcht angenehm sSC1N könnte

Als Herbst 1949 die Vollversammlung der UN  ©& einem freien Zugang ann heute keiner Weiıse die
ede SC11:;wiederholt die Internationalisierung Jerusalems beschloß

bildete sıch bei der Abstimmung C1NC höchst EISCENALISEC, Dringlichkeit der Internationalisierung
Ja N1Iie dagewesene Koalıtion, die tür den Beschluß

die katholischen Staaten MITt Frankreich der Es WAaic eigentlıch durch diese Tatsachen genügend
Spitze, der islamische Block un: die Volksdemokratien. Grund gegeben, der Stadt wirklich ein internationales

Statut geben, SIe der Welt erhalten. JerusalemDie katholischen Interessen sınd eindeutig Dıie ıslamı-
schen Staaten wünschen Jordanien, den EINSTISCEN Ver- 15L schließlich Heiligtum dreier Reliıgionen un: ıcht NUur

eCine nationale Hauptstadt.bündeten, der Ungnade fe] schädigen Der
Sowjetblock aNerdings hatte recht CIBCNC Gründe Es 1STt wıieder die ede davon, dafß die Bevölke-

rung der ta C1inN internationales Regıme nıcht wünsche
Sowjetrussische Interessen Das 1SE ıcht Sanz richtig Gewiß 1St ein Gutteil de:

Bjüdischen Bevölkerung heute natıonal ZESINNT, daß
Die Russen haben VO  $ jeher nıchts tun unterlassen, S1eC C1INEC nıcht israelische Regierung bereits als Fremd-
WAas ZUr allgemeinen Unruhe vorderen Orijent be1- herrschaft ansehen würde Die arabische Bevölkerung
tragen könnte ine Spaltung zwischen Abdullah un: aber dürfte keiner VWeise C1N internatıionales
der Arabischen Lıga WAar also das Günstigste, WwWaS MNa  -
111 Moment Öördern konnte ber das dürfte noch

Statut SCIN, da SIC wirtschafrtlich davon NUur profitieren
würde (wıe übrigens die jüdische Bevölkerung auch)lange iıcht alles SCWESCH se1in VWıe schon vorher CeI-

wähnt hatte die russische Kirche dem Protektorat
Man darf nıcht VveErgCSSCH, dafß das Statut der UN  ® 1116

„ Jerusalem -Regierung vorsieht, die Verwaltungdes Zaren bzw seiner Famiılie z1iemlich umfangreichen des Staates würde den Händen der BevölkerungGrundbesitz Heiligen Lande erworben Nach der Re- lıegen. Lediglich die Kontrolle über die Wahrung desvolution Rußland beanspruchte die SowjJetregierung Statuts würde VO  — der UN  ©O ausgehen.diesen Kirchenbesitz für sıch da sıch hier ıgen- Schließlich würde die Internationalisierung, wenn SiIe
tu  3 des russiıschen Staates handle Dıie englische Mandats- jemals durchgeführt werden ollte, beweisen, daß der
reglerung hat diese Ansprüche N1Ee anerkannt. Die NECUC Mensch nıcht 1Ur nationalen Fahne glücklichisraelische ‚egı1erung allerdings sprach möglicherweise un Frieden leben kann. In Jerusalem würde S1C
unter dem ruck der Verhältnisse, diese Güter der ZU Beweıs der Möglichkeit VölkerverständigungSowjetregierung Der Klerus, SOWEeILLT Israel werden.
verblieb, wurde gleichgeschaltet, un ein Archimandrit Heute aßt sıch unmöglich SagCNH, ob die Pläne der UN  O
wurde AaUus Moskau gesandt, nach den Rechtgläubigen jemals verwirklicht werden können Auch die JeELZLIECsehen. Vollversammlung, welcher wiederum 1CUC Pläne nfier-
ıtten ı Stadtzentrum, 1ı der jüdıschen Zone, o1bt breitet werden, wiıird wahrscheinlich keine befriedigende„TUSS1S  en Platz“ für Jerusalem sehr g10- Lösung, 1Ne solche, die sıch verwirklichen läßt,ßen Gebäudekomplex inclusive Kathedrale un finden Ob Jerusalem jemals EiINeE Stadt des Friedens
großer Pilgerheime. Dıe englische Mandatsregierung wıird 1STE höchst unsıcher ber iımmerhin esteht noch
hatte ınen Großteil der Gebäude un: dort die Hoffnung, daß sıch irgendwann auch Jerusalemeıl ihrer Verwaltung untergebracht Die israelische dıe Vorbedingungen durchsetzen werden, die ZUuUr Er-
Regierung hat dann diese Gebäude automatisch über- haltung des Friedens notwendig sınd
OmMmmen un anderem auch iıhre Gerichte dort
untergebracht.
Am November 1949 feierte der russische Klerus den
Tag der russischen Revolution der Kathedrale un Die Lage ina
hißte auch auf dem Gebäude des Obersten Gerichtshofes

Israel ine FrOTe Fahne Es soll dann Noten- Es scheint; als habe China plötzlich das Geschick der
wechsel 7zwıschen der Regierung un der sowjetischen Menschheit Händen Wenn WIr die Welt z wel
Gesandtschaft Tel Avıv gegeben haben Be1 dieser Blocks gespalten sahen, mimeinten WILr hbis VOor kur-
Gelegenheit wurde der israelischen Regierung erklärt, em MIiIt dem Block der westlichen Welt die Vereinig-

ten Staaten VO Amerika und S1IC angelehnt, die Län-da{fß die fraglichen Gebäude, Wenn auch vermıietet,
doch Besıtz der Sowjetregierun T Es 1STt nıcht der W esteuropas, M1 dem „Block der östliıchen Welt“
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